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Gartenverrichtungen
i m

Monat September oder Herbst-
monat.

§. 144-
Mit diesem Monat fängt nun allmähligdie traurige tzeit des Gartenfreundes wiederan , da die Natur den Gewächsen den Tod,andern aber einen sanften Schlaf ankündiget,wodurch sie gestärkt , und kraftvoll wieder im

künftigen Frühlings aufersiehen , und zu einerneuen Fruchtbarkeit tüchtig gemacht werden.Der Garten , der bisher ein Paradies undder angenehmste Aufenthalt seines BeKtzerswar , der eine ungeheure Menge Pflanzengat»tungen nährte , der aus jedem Blümchen Be»
zauberung , duftete , der die unschuldigste Freu,de , die süsseste Wohllust immer neu gewürzt
unterhielt , und der so manche schwermüthigeund verdrüßliche Lebenöstunde sehr geschickt
rvegscheuchte; dieser Garten fängt seine Ein-
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wobner zu verlieren an , manche prangende
Störte wird wüste , und wo der prächtigste
Anblick das Auae ergötzte , da ist ein leerer
Erdenplatz. —- O ! trauriger , aber für das
Vergnügen der Menschen glücklicher Wechsel!
— Ein großer Tdeil der Psianzengewachse
stirbt ganz ab , und lässt uns bloss den Saa*
wen als Erbtheil , um eine künftige Erhal¬
tung und Vermehrung zu veranstalten , andere
liefern ihre Früchte , und sinken trotzend dev
größten WiNterkölte in einen erquickenden
Schlummer , und andere wollen Schutz für
Frost , und kluge Besorgung und Wartung
Ln der Kälte haben , wenn man sie nicht ganz
verlieren will . — Aus dieser Ursach iftesnd»
thig , im Gewächshause alles in Ordnung zu
nchken , das Verdorbene zu verbessern , was
nicht zu verbessern ist , neu machen zu lassen' ,
den Kellern und Kammern den vollen Luftzug
zu gestatten, und Sand und Erde hinein zu
schaffen

Stellagen zu den Blumentöpfen werden
gemacht , neue Blumentöpfe und hölzerne Kü»
del bestellt , und im Dorrath gehalten , und
Fässer zum Wasserhalten in die Gewächshäuser
gebracht $ . 132.

Den Keller räumt man aus , schafft den
Anrath weg , bringt noch Sand , Erde oder
Flachssckeben hinein , richtet auch alles so ein,
daß bey dem Gebrauch alles sogleich an der
Hand sey.

Die Gruben , darinnen Wurzelwerk und
andere Gewächse au ^bewahret werden , solle»
gereiniget und mir Sand und allem was Noth
ist , versehen werden . Neue Gruben sind noch
anzuttgen.
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Verrichtungen tm Rüchengarten.

§. 145.
Im KüchengarLen häufelt matt die Witt»

terrettige , reiniget den Garten , wo Unkraut
wächst , begießt wo es nöthig ist des Mor»
gens , und niemals mehr Abends , ausser,wenn die Witterung so beschaffen ist , daßman keinen Reif zu befürchten habe : den ein.gefaßten reifenden Blumenkohl warte manwohl , und schneide die reifen Saamenschot»ten fleißig ab, und ernte allerley Gewürzkräu»ter völlig ein. Den Maioran , groß und kleinBastlien , Thimian u . dgl. schüttele matt vordem Zusammenbinden wohl aus , damit , wenner nicht abgeschnitten worden , sondern Saa»men getragen hat , der reife Saame heraus»falle , der sodann eingesammelt , in der Luftgetrocknet und aufbewahret wird.

Wie der Saame der Küchengewächse reifwird , so wird er abgenommen , damit derbeßte nicht wegfalle , und bezeichnet zumTrocknen hingelegt.
b) Man wartet die Gurkenbeete wohl,beßgleichen Melonen , Angurien u . a . und lö-set ihre Früchte fleißig , sowohl zum Verspei»fen als auch zum Verkauf ab . Scheint einFrost einzufallen , und man verspricht stch,wegen des schönen und frischen Wachsthumsder spätem Gurken noch eine oder mehrereEMtm , so bedecke man ste des Abends mitStroh - oder Rohrdecken, oder mit Brettern;sv kann man noch lange Gurken haben , undso lange bis ste ein starker Frost mitnimmt.



— 237 —
Will man iene bedecken , die in die Höhe ge»
zoaen wurden ; so müssen sie lvsgrbUNden, und
auf die Erde gelegt werden.

Aukdiese Art erhält man auch die Schmink-
dohnen oderPhaseolen eine Zeit länger, wenn
die Stäbe , daran sie sich hinauf gewunden

'
,

behutsam heraus gezogen , auf die Erde ge¬
legt , und im Erforderungskalle bedeckt wer¬
den.

c) Sind noch einige Zwiebel im Lande,
nehme man sie heraus , weil sie durch ihr
Kraut noch kennbar sind , sonst fault das
Kraut weg , und man wird manche vergebens
suchen . Das nämliche gilt vom Knoblauch.
Zettige Gaamettgurken , Melonen , Angurim
und Kürbisse sind abzunehmen.

d) Die Tobacksernre setze man fleißig fort,
indem man wöchentlich die Beete ein oder
zweymal durchgehet, die reifen Blätter ein»
sammelt , und die Diebschdsse, Blumen , und
Wurzelkraut wegkneipet.

e) Die aufgegangenen und erwachsenen
Pflanzen , bie zur Uiberwinterung eingefüer
werden , verdünne man so , daß eine Pflanze
von der andern jwey Zoll entfernt sey , damit
sie Raum habe stark und stämmicht zu wer»
den. Wer sich die Mühe nimmt , denSaamen
zu solcher Weite zu setzen , ist dieser Arbeit
enthoben , und wird manchen Vortheil dabey
finden . ?. iZ5-

f) Man säet in diesem Monat Körbel-
kraut , Rapünzchen oder Baldriansalat , Spi¬
nat , Petersilien , Mangelt , Mdhren , sowohl
gemeine als Karotten , spanischen Körbel,
Winter- oder stberische Kresse , Rüöenkdrbel,
inschattigtrn, lockern und guten Boden , Erd*



jtü§'' oder Erdkastaniensaamen , in mittelmä¬ßiges Land , Dill , Melde , WiMerrüben , undden Saamen des Schlangenknoblauchv , der6 Zoll von einander gesteckt wird.
g) Wenn der Schnttttauch an seiner Stelleunversetzt stehen dl tbt ; soll das Kraut deffel»den ganz abaeschnirren werden . wett er dadurchoft in Faulmß gcräth.
h) Die En- wien wird gehäufelt , undwenn sie gehörig erwachsen ist , am warmenMittag zum Abreißen aufgebunden , denn wür¬de man sie im feuchten Zustande binden , wür»de sie bald faulen . Der sich schließende Kopf»salat , und spätere Endivien wird aufgelo»ckert , und Bundsalat aufgebunden , wenn erziemlich erwachsen ist.

§ . 146.

Es ist Zeit die Beete oder Rabatten , wodie Winterkohlpflanzen eingeschlagen oder ver»setzt werden , zu düngen , zu graben , und voll¬kommen fertig zu machen , damit sich die Er¬de ein wenig senke . Man sucht dazu einenPlatz im Garten aus , der kür die verhreren-den Nordwinde durch Wände , Bäume , oderHecken gut gesichert ist. Gegen Ende des Mo.nats fängt man an die Winterkohlgewächse,entweder einzuschlagen , in wachem Fall die,selben 4 Zoll oder eine Handbreit von ein»ander stehen müssen , oder gleich auf den Ortzu versetzen , wo sie stehen bleiben , und hierwerden sie in Gruben , drey bis vier Pflan¬zen m einer Grube hrysammen , bis an dasHerzblatt verpflanzt. Smd die Pflanzen derKohlgewächse , als auch des Salats noch nicht



—

fiar ? genug erwachsen , bleiben fle bis künftig
gen Monat stehen.

Hat man im August keinen S aa men zu
derley Pflanzen gesäet , so kann es ohne Ge»
fahr in den ersten Lagen dieses Monats ge¬
schehen , und solche späte Aussaat kann die
frühere , in Ansehung der Güte , noch weit
übertreffrn.

b) Man fängt an , verschiedenes Wurzel¬
werk , als Zichorien , Pastinak , Peterstlien-
wurzel , Möhren , Zuckerwurzel , Skorzoner,
Haberwurzel , rothe Rüben , Rettige , ( beson*
ders solche > dre man zum Saamen bestimmt,
kommen einige Lage vor Michaelis '

heraus,)
Sellerie u . a . m . auszugraben , bringt Endi¬
vien in den Keller , schneidet weißen und ro-
then Kopfkohl zum Gebrauch oder Verkauf
aus / und sammelt dassenige sorgfältig ein,
das seine Vollkommenheit erlangt hat.

Alles Wurzelwerk wird erstlich abgepu»
tzet , von den überstüßigen Krautblättern ge»
reiniget , einige Lage wohl abgetrocknet / und
sodann in den Keller , Gruben oder in die
Kammer gebracht.

Bey dieser Gelegenheit , wo jedes Stück
in die Hände kommt , wählt man auch sogleich
die vollkommensten , größten und schönsten zum
Saamenbau aus.

c) Der Mohn wird ganz eingeerntet , und
nachdem er hmlänglich trocken geworden , aus»
gemacht , und aufbewahret.

d) Wer Spargel im Winter treiben will,
der nehme izt Stöcke dehutsam heraus , doch
obne die Wurzeln zu beschädigen , und ver»
pflanzt ihn in Körbe . Auf diese Weise wird
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er fobaan einen Vorrath (jabett , bald jungenSpargel zu erlangen.
Don dem Spargel im Garten schneidet

man die trockenen Stängel ab , überschüttetLas Bert reichlich mir wohl verfaultem Hüh»ner - Tauben » oder Rindmist , untergräbt den¬
selben zwischen den Stöcken , um frische Nab»
rung an die Wurzeln zu leiten , macht so»dann noch eine etwas dickere Lage von Mist,und läßt also das Beet bis künftiges Früh»
jahr unberührt ruhen.

e) Der spätere Sellerie , Porre ist anzu»häufeln . Man verpflanzt auf die erledigtenBeete Gewächse , die über den Winter blet»ben sollen , richtet Beete zu Schwämmen zu,jätet die im vorigen Monat gesäeten Gewächse,und verdünnet Ke auf eine erforderliche Wei»te . Auf solche erledigte Beete verpflanzt mandie im Lulio § . i2r . gesäeten Skorzonerpflan-zen 6 Zoll weit von einander , und versetztingleichen Zwiebel zu Winterzwiebeln , und
dazu nimmt man solche , die im Julw aus»
genommen und abgetrocknet worden , und kei¬
ne besondere Größe haben.

f) Gegen Ende des Monats , wenn schon
manche Wurzelgewächse aus der Erde sind,
richte man ein Beet zu , das etwas erhaben
ist , und von zu vieler Nässe Acht leiden kann;
ein Beer , das gute Erde , und viele Sonne
hat : darauf verpflanze man die etwas adge-rrockneten Saamenwurzeln , als Wurzelpeter»Me , Sellerie , Möhren , Zichorien , Skorzo»rrere , Rapunzelzellerie , Saamenzwiebel , Por-re , Rokambole oder Schlangenknoblauch , Man°
golr und was dergleichen mehr ist , doch nachder Vorsicht des 69ten Paragraphs.

Ich
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Ich kann versichern , daß man auf diese
Art bey dem Saamenbau sehr viel gewinnen
wird , denn solche im Herbsie zum Saamen
ausgepflanzte Gewächse werden nicht nur frü»
her Ereif , sondern sie wachsen muntrer . ganz
Natürlich , und liefern mehr und vollkomme¬
ner » Saamen , als jene , die im Frühjahr
verpflanzt wurden,

g) Oft kann man wegen Mangel eines
guten Kellers die beßten Kohlsorten ;ü keinem

! Saamen bringen , weil eS schwer ist , dieses,
i hen ohne einen Fehler zu begehen , gut zu

überwintern . In diesem Fall hebe man die
S vollkommensten Savoyer - und Würfingk - Kohl»
! Häupter , wie auch die schönsten rothen und
! weißen Frühkaleraben behutsam aus der Er.

de heraus , und fetze sie in Töpfe - begieße
sie reichlich , und lasse sie im Garten so lange
stehen , biS ein starker Frost kommen will.

So kann man auch Porre Und spanische
Zwiebel auöheben und in Töpfe setzen , oder
tn eine warme Rabatte au einer Wand zm
Uiberwinterung einpflanzen»

§. -4?.
Man vermehret Tripmadatt durch Zers

theilung der Stöcke , Wintermasoran , Schnitt¬
lauch durch Zertheilung der Zwiebelstbcke , La¬
vendel , Ehrenpreis u . a. und versetzt Küm-
melvflanzen einen Schuh weit von einander?
entfernt.

b) Der Hopfen , so bald er an feinen
Köpfchen grlbllcht zu werden anfängt , wird
bey trockener Witterung samt den Ranken ad«

'

Q
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geschnitten , Ln Säcke oder Körbe gefüllt , und
nach Hause gebracht.

e) Alle Pflanzen , die ihren Saamen oder j
Früchte abgeliefert haben , werden , wenn Ke !
abgestorben oder unnütz Knd , ausgezogen , und 1
auf den Unkrauthaufen geworfen ; solchen
aber , derer Wurzel in der Erde stehen bleibt , -
werden die trockenen Stängel , die künftig !
eine Faulniß an der Wurzel verursachen kdn»
nen , nahe an der Erde weggeschnitten.

Den Erdbeeren werden die Ausläufer weg»
genommen.

d) Man sucht ein Stück Land im Gar»
ten aus , welches für kalten Winden gesichert
ist , um Erbsen und Bohnen zeitlich darauf
legen zu können.

e) Man stutzt die lebendigen Zäune und
Hecken zum zweyten Mal.

f) Die Artischockenstbcke putzt man or.
dentlich aus , nimmt die Stängel an der Er»
de weg , reiniget Ke vom übrigen Kraute,
und läßt ste so bleiben , bis Ke zur rechten
Zeit beheckt und bedeckt werden.

g) Die leeren Beete , die folgenden Früh»
ling bebaut werden sollen , kann man mtt gu¬
tem Miste düngen und umgraben ; so kann
man auch dre Beete , die Kohlgewächfe getra¬
gen und bereits abgeliefert haben , umgraben,
ebenen und zurechtmachen , wenn man verschie»
denes Wurzelwerk über Winter einsäen will.

h) Man bereitet sich durch Mischung und
Werfen durch das DrathKeb , feine Erde zu
künftigen Mistbeeten , und verwahret fie an
einem Ort , wo man Ke ohne Roth , und oh¬
ne daß Ke in Kldße zusammen gefrieren kann,
dev der Hand haben kann.
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0 Die Kartofelernre wird angekangm und
vollendet , ehe harre Fröste kommen , und die.
ses Gewächs , welches so viele tausend Men»
schen nährt , verderben . Die schönsten verwahrt
man in Gruben oder Kellern zur Speise , die
Mittlern zum Setzen , und d' c kleinsten giebt
man den Schweinen , oder sonst anderm Dich
und Geflüael.

k) Kop 'salat , der noch keine Köpfe hat,
wird ausaehoben , in Kästen verpflanzt , und
in den Keller gebracht , wo er sied dann vol»

i lends schließt , und spät in den Winter gut
! bleibt . Völlig erwachsene Salatkdpfe können

auch so behandelt werden . Ersterer kömmt in
einem angelegten Mistbeet viel besser fort.

l) Weil man nicht voraus wissen kann,
ob fich in diesem Monat , besonders in kältern
Gegenden nicht schon harte Fröste einstcll -n
werden ; so brauche man die Vorsicht,/inen
beträchtlichen Lheil der Sommerkohlrüben,
Kapuzmerkohl und Karviol , besonders sol¬
chen , der noch keine Blumen hat, oder des»
sen Blumen ganz klein find , mit der Wurzel
auszuheben , und in einen guten Keller zu
verpflanzen , wo erstere Gewächse gut bleiben,
und letzterer seine schöne Rosen liefert.

Die zu überwinternden Blumenkohlpflan¬
zen können auch in Kästen oder Blumentöpfe
gesteckt, und mit andern Gewächsen durchge»
wintert werden . Die Kästen und Lbp ^e blei¬
ben so lange im Garten stehen , bis es ernst¬
lich anfängt kalt zu werden . -

! m) Reife Phaseolen sind einzuernten , ehe
fie auöfallen.

n) Die zarten Gewürzkräuter hebt man
aus der Erde , pflanzt fie in Töpfe , und
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bringt die Töpfe an einen sonnenrekchen Qr(
unter einem Dache , damit sie kein Reif treffe.
Hieher gehören : das große und kleine Bastlien»
kraut , Taschenpfeffer , Majoran und a. Lezterer
wird zwar nur bedeckt im freyen Lande , dis
sein Saame reif ist.

o) Will man Winterendiviensaamen im
folgenden Jahr ziehen , so säe man den Saamen
auf eine trockene und warme Stelle , gegen
das Ende des Monats , und versetze sie in der
Folge ein und einen halben Fuß weit von ein»
ander , oder schlage sie auf i Fuß weit von
einander ein.

Verrichtungen im Blumengarten.

§ . 148.
Der Blumengarten wird vom Unkraut

rein gehalten , die Erde zuweilen aufgelockert,
und nach Bedürfniß des Morgens nach der
Sonnenaufgang begossen. Abends ist es selten
rathsam das Begießen zu verrichten , well sich
schon zuweilen starke Reife einstellen . Man
beobachtet die samentragenden Gewächse , daß
sie nicht beschädiget werden , oder der Sarme
verlohren gehe.

Die reifen Saamen nimmt man fleißig
gb , besorgt ihre Abtrocknung , und verwahret
dieselben wenn sie rein sind. Aurikeln und
Primmeln aus dem Saamen , werden noch im
Anfang des Monats versetzt , Goldblumen ver»
mehrt , und die Saamen §. 137 . c) i) grsärt.

b) Die Beschneidnng der Luststuckevollen»
det man , verpflanzt noch die aus Saamen ge¬
zogenen Nelken , Lackviolen , u . a . die im frcy-
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en Lande stehen bleiben , unh fLhret mit dem
Absenken allerband ' Lustbäume und Sträucher
fort . 137 . d) 0 h) .

O Man vervflanzt Winterlevkojen aus
dem Land in Tdpfe , vermehrt Päonien durch
starke Schosse, säet Päoniensaamen , und begießt
die Topfgewächse fleißig.

d) Mehrjährige Levkoienstbcke, und ande¬
re Gewächse werden ausgehoben , und an den
Wurzeln bestützt , die Treibhauspflanzen versetzt
und wohl gewartet , welke Blumen , oder solche/
die ihre Schönheit verlohren haben , abgeschnit»
ten , die zarten , okulirten Sträucher vvn ihrem
Band bekreyt , die Erde zwischen den Herbstblu»
men aufgelockert , die todten Blätter und schlech»
ten Zweige abgeschnitten , die Blumenerde zu¬
gerichtet und umgegraven , und überhaupt al¬
les verrichtet , was im vorigen Monat versäu»
met worden ist. Nachdem diese Arbeiten vom
vorgangenen Erntemonat vollbracht sind , fan*
ge man diejenigen an , die eigentlich für den
September gehören.

§ . * 49»
Das Begießen der Herbstblumen und an*

derer Pflanzen , die dessen bedürfen , geschieht
izt sehr mäßig , aber desto dkter ; damit die
Stbcke nickt zu naß werben , und anfaulen,
weil die schwächere Sonne zu viele Fruchtig»
keit nicht mehr sobald wegdünsten kann . Ui-
berdieß ist auch der Reif in einem nassen Grün*
de stärker und verheerender , als bev Pflanzen
die in einem trockenen Erdreich wachsen.

b) Der ganze Garten / Sand - und Ra-
sengänge werden rein gehalten , und die Erde
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an dm blühenden Gewächsen wir - öfters auf*
gelockert.

c) Die Blumenzwiebel die nach und nach
ausaenommen werden , als Tulipanen , Lilien,
Hyazinthen , Narzissen , Tazetten , Joriguillen,
Märzenbecher , falschen Safran und andere §.
90 . b) werden in eine gute Erde wieder ein-
grfttzt , und zugleich durch die aogenommemn
kleinen Zwiebelchen , oder durch die Nebenbrut
vermehrt.

d) In Töp ?e , Kästchen , oder Blumengläser
st

'nd allerhand Blumenzwiebel , besonders Hya,
zinthen zu pflanzen , wenn man Wmterblumen
zu erhalten wünscht.

e) Nelkenabteger , die bereits gewurzelt
haben , werden vom Stock getrennet , und ent»
weder in Töpfe oder an einen Ort im Blu»
mevstück gesetzt , wo ste folgenden Sommer
blühen sollen . Eben so verehrt man mit den
Ablegern von Lackvlvlen und mit den aus Saa-
men ge - ogenen Nelken , Lackviolen und andern
dergleichen Gewächsen.

f) Tuberosenzwiebel , die schon Stängel ge*
trieben haben , sollen mit der ganzen Erde
an den Wurzeln ausgenommen , und in Töpfe
zur Herbstflor verpflanzt werden.

g) Durch die Zertheilung der Stöcke , die
bereits ZJahr gestanden haben , werden die
Aurikeln vermehrt , und sechs Zoll von ein¬
ander gesetzt . Vermehrt durch Zertheilung der
Wurzeln werden auch , Monarda , Pechnelken,
Stöcke der Kardinalsblumen , Veilchen , Ma-
tronal . Kartheusernelken , Schneeglöckchen,
Maslieben , u . dgl . welche alle in eine Rabatte
von guter Erde versetzt werden.
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h) Man nimmt Tuberosenzwiebel aus

der Erde , thut Ke unausgeputzt in ein leine»
nes Säckchen, hängt Ke in ein warmes Zimmer
auf , und läßt ffe dort so lange bleiben , bis Ke
, m Marz oder Avril Ln ein warmes Mistbeet
gesetzt werden . Eben so handelt man mit dem
indischen Ingwer.

L) Aus dem freyen Lande im Garten hebt
man behutsam alle zärtliche Gewächse aus , die
den Winterfrost nicht aushalten können ; ver¬
setzt Ke in Töpfe , und bringt Ke an einen Ort,
wo sie kein Frost treffen kann . Hieher gehö¬
ren , die grdßern und kleinen Stöcke des Roß¬
marin , Zipressen, Muskatblätter , Ienester , schd»
ne Topfnelken , Winterlevkoien , Myrthen , Re-

! fette und alle ausländische Topfgewächse . So
auch kann man allerhand Bäumchen und Luft»
gewächse in Kästen , Kübel , und Töpfe pflan¬
zen, die keinen Reif aushatten können , als Aloe
verschiedener Gattungen , Lorbeern , Granaten,
Oleaster , indische Feigen , LorVeerkirschen,
Keufchbaum , Zitronen , Pomeranzen u . a . die
in der Erde stunden , ob wohl manche davon
die Kälte ertragen.

Die ganze Orangerie wird mit Anfang
des Monats in das Gewächshaus gebracht.

k) Wenn die Blumenzwiebel noch nicht
abgeputzt flnd , werden Ke von den alten Wur¬
zeln gehörig gereiniget und sodann ins Land
gesetzt.

§ . 150.

Man versetzt Agleypflanzen , wo sie stehen
bleiben sollen , und vermehrt die alten Stöcke
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durch Aertheilung - er Wurzel ; man säet Rit¬tersporn allerley Sorten , Klatschros - n, Mohx-
saamen gefüllten , Goldnarziffen , in ein locke¬res , fruchtbares Erdmenasel , in den ersten Ta»
gen dieses Monats in einen Kasten , und Lul-
pensaamen auf zubereitete E -'de.

b) Man untersuche die Beschaffenheit derRabatten und Beete der Luststücke, und ihrerErden ; ist die Erde gut , so wird sie umgegra»ben , ist Ke aber ausgesogen und mager , sowird Ke mit kurzem Miste gut gedünget , oderim Erforderunasfalle mit andern ndthigen Erd-arten vermischt , und umgegraben . Was im¬mer an den Rabatten fehlt , wird verbessert.
Hat man Lust neue Rabatten zu errichten,fo thue man es izt ; trage gute Erde hinein,und bringe Ke ganz in Stand und in Ordnung,Die beßte Erde zu den Rabatten ist, wem Kedurch eine kluge Mischung verschiedener nahr¬hafter Erdgattungen zubereitet , durch einDratKeb durchgeworfen , damit alle Kldffe,Steine , Holzspähns und derley Unrath weg»kommt , und sodann ordentlich eingetragenwird.

c) Man ergänze die Lücken der Einfassun»gen von Buchsbaum . Wo er zu dicht und zugroß gewachsen , hebe man ihn aus , und ver»
setze ihn dort wo etwas fehlt , um die leerenPlätze auszufüllen.

d) Uiber die Rabatten , oder Blumenbeete,wo die Gewächse der Blumenzwiebel , und an»dere ausdaurende Blumenstöcke stehen geblie¬ben , und eine Erfrischung nbkhig haben , wirdein Mengfel von stark verfaultem Dünger un-frischer Erde ein oder zwey Zoll hoch gefleht»der gestreut.
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e) Einen neuen Blumenplatz anzulegen

ist Lzt die beßte Zei. Man gräbt den Platz
um , dünget ihn , nimmt alle Unkrautswurzeln
heraus , und läßt ihn so bis zum Frühjahr

. liegen , oder fängt auch die Arbeit mit den
Einfassungen und Abtheilungen an , und versezt
vd^r säet manches darauf , welches künftig wach»
sen soll. Die Hauptgänge , wenn es nicht Ra»
sengänge seyn sollen , werden mit Sand oder

i Loh ausaefchüttet.
f) Gegen das Ende des Monats füllt

man verschiedene Kästchen mit guter Erde an,
verschiedene Saamen der Blumengewächse dar»
ein zu säen , die sebr lange in der Erde liegen

! müssen , bis sie au ^gehen . Die Erde in die
! Kästchen soll immer durchgestebet seyn.

g
' Sowohl alle Rabatten , als auch alle

Blumenstelleu werden besichtigt , was noch
mangeln könnte . Alle Ableger von den alten
Mutterpflanzen werden weggenommen , und die
Lücken durch junge , aus der Pflanzenschule
hergeholte Pflanzen ausgefüllt . Man sorge
auch fleißig dafür , daß jeder Theil seine be-

1 stimmte G wüchse haben , die das folgende Jahr
blühen sollen.

h) In die geräumten und gereinigten Lust«
stücke versetzt man sogleich ausdauernde Ge¬
wächse, , oder säet obige Saamen darein , die
keine künstliche Wärme zu ihrem Wachsthum
ndthig haben ; sondern nur gute Erde und Si¬
cherheit bedürfen . Die Blumenstöcke , die be»
reits verblühet haben , besehe man , und be»
zeichne und beobachte dies nigen , derer Saa»
men man wünscht , und die schönsten Blumen
getragen haben ; bey den übrigen bemerke man
folgende Regel , die in der Natur der Gewächse
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ßegründet ist ; man lasse den S armen einer
ausdauernden Pflanze niemals reif werden,
sondern reiße oder schneide ihn wer , man habe
ihn denn unumgänglich ndthig , ( und ziehe den
Gramm dem Verlust des Stockes vor ) weil
nichts so sehr , als das Samentragen , die
Wurzel schwächt. Die Stängel schneide man
dicht über der Erde weg , und lockere dieselbe
um die Wurzeln auf.

i) Würde man vor der Aushebung der
zärtlichen Gewächse von einem Frost übereilet,
so begieße man die Pflanzen des Morgens mit
eiskaltem Wasser aus dem Fluße , bis der Frost
ausgezogen ist ; die grdßern Gewächse aber wer»
fe man sammt den Töpfen , oder Kübeln in
den Fluß oder Teich , lasse fle darinnen , bis
«Res wieder gut ist . Dieses Aukthauen aber
soll vor dem Aufgang der Sonnen geschehen.
§ . 24 . c) .

k) Die Rosenstdcke , die man künftig zumTreiben brauchen will , begieße man izt wenig,
damit sie desto früher die Blätter abwerfen.

l) Man lasse ft
'
ch zur Bedeckung der ins

Land gesetzten Blumenzwiebel bey Zetten Laub,
Moos oder Flachsscheben heranbringen , damit
es an der Hand sey , wenn man es braucht.

m) Den in Töpfen stehenden Rosenstdcken,die man im Frühjahr treiben will , nehme man
zween Zoll hoch Erden wea , lockere die übrige
etwas auf , und schütte soviel gute Erde an
deren Statt , damit die Wurzeln schöne Triebe
durch frische Nahrung erhalten.

n ) Man habe acht auf den Nelkensaamen,
besonders solcher Stöcke , deren Farbe sich gern
serändert . und prächtige Abänderung hervor
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bringen. Der Same wird , sobald er reif ist
abgenommen , und besonders ausbewahret.

o) Staudengewächse werden sobald Ke ab»
geblühet haben , umgelegt , zrrtheilt und ver¬
setzt.

Was sonst noch im Blumengarten übrig
ist , wird der kluge und fleißige Blumenfreund
von selbst einsehen und verrichten können.

Verrichtungen in der Saat * und Baum»
schule.

i 15 « .
Man führet mit den Verrichtungen , die

im vorigen Monat angezeigt wurden , fort. § .
iZ9 - a).

Mit dem OkuUren gehet man noch immer
weiter , wenn noch etwas vorräthig ist, und Hb»
ret damit auf, sobald sich der Salt vertiert,
und die Rinde sich nicht mehr abldsen läßt.

Jene, die man mit Anfang Augusts oder
auch später geäuaelt hat ) ist Zeit zu besehen,
ob die Augen frlich , geguollen und angewach»
fen sind , und das Blatt mm Zeichen des Au»
Wuchses abgeworlen haben : bemerkt man die.

! fes , so ist es Zeit den Verband von unten,
oder unter dem Auge etwas nachzulassen und
zu lüften, besonders wenn man aus Unwissen»
heit oder Unvorsichtigkeit zu fest gebunden hat,
welches die Rmde zu sehr preßt , ihre Saftge¬
fäße hemmt und verdirbt , und leicht Ungestalt»
heit und Hdcker an der Rinde verursacht.

b) Don den ins treibende Auge okulirten
StLmnlchen nehme man die Diebschbsse, welche
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den Salt entziehen , fleißig weg , und schneideden Sturz , wenn es noch nicht geschehen ist,an allen Bäumchen ab, die schon einen Zweig
getriehen haben . Man reinige sie von allem
Unkraut , lockere die Erde auf , und binde sie
fleißig an.

e) Findet sich an einigen BäumchenMoos , oder tonst ein anderer Jnsektenunflath,so ist dieses schlechterdings nicht zu dulden.Der Stamm wird vom Moos mit Kalkwasserund dessen Schärfe , die dem Bäumchen schädlichist, mit frischem Flußwasser weggewaschen.Blattläuse sterben von dem DekokL des Rauch»tobacks , oder Salzwasser.
d) Es ist gut gethan , wenn man bey fer¬

tigen Beeten den Obstsaamen sogleich einsLet,sobald die Früchte verspeiset wurden . Es istalles ein Bettel ob dieselben Ln Gruben , imSand , oder in der Erde liegen.c) Wenn die Beete zu einer künftigenSaat » oder Baumschule noch nicht fertig find;zögere man nicht , wenn man mtt Vortheil an¬bauen will . Eben diese Bewandniß hat esmit dm zu machenden Gruben in der Baum¬schule. Alles im bereit seyn : — denn dieZrtt zum Versitzen nahet eilend heran.f) Man fange an , sich um Wildlinge zubesorgen . Man ersuche solche Leute , welcheGeschicklichkeit haben , wilde Stämmchen imWalde auszugraben , und verabrede es in An¬sehung des Preises so mit ihnen , daß man sichzur Zeit des Gebrauchs nicht betrogen finde.Solche Leute werden auch , sobald es ihnentrüber gesagt wird , bey mancher GelegenheitZeit haben , sich um taugliche Bäumchen um»zusehen . und nicht in der Eile alles unnützeZeug zusammen schleppen dürfen.
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g) Der neue Platz zu einer Saat - oder

Baumschule soll schon fertig sevn , gepflüget
oder gegraben , und von allem Unkraut gern»
niget. Wer Vortheil sucht, lasse den Platz noch
einmal graben und von Wurzeln reinigen , sei»
ne Mühe wird nicht unbelohnt blciben . Bey
reioltem Lande ist dieses wiederhohlte Graben
nicht nothwendig , weil alles Unkraut in die
Tiefe kommt.

h) Man fahre mit der Universalvermeh¬
rung der Bäume und Sträucher fort. Man
beobachte die Senker, und schneide alle fchl ch»
te Reiser an den im folgenden Frühling zu
pfropfenden Bäumchen ab , verschmiere die
Wunden mit Baumwachs / und richte sie so
zu , daß künftig keine Hinderniß zu stnden
fep.

%• 152.

Man bekümmert und besorgt ffch um al.
lerley Sträucher und Baumsaamen ; sowohl
zu Hecken als Obstbäumen. Kirschen , Deich¬
seln , Aprikosen und einige andere wird man
zwar schon gesammelt und eingeschlagen haben;
allein diese sinds nicht alle , die ein Gartenfreund
haben muß . Eg mangeln ihm mehrere . Er

1 trachte fie auf alle Weise zusammen zu vrin»
gen , als Haselnüsse , welsche Nüsse , Klepfel,Birnen, Hahnbutten , Feldrosen , Zwetschken,
u . dgl. Wie diese Saamen gesammelt werden,wird jede Sorte besonders bezeichnet oder num»
merirt, und so die Sorten nach der Nummer
in ein Buch eingetragen. An die Reihen der
Beete werden breite Pfähle geschlagen, worauf



die Nummer sieht . Auf diese Art wird manimmer wissen , was in diese oder jene Reihefür eine Saamengattung gelätt wurde . Bim«und Aepfelguittensaamen sollen auch nicht ver»wechselt werden.
b) Eben diese Ordnung halte man mitden gepfropften oder okulirten Bäumchen . Je¬des derselben soll einen P ^ahl mit seiner Nurmmer haben ; so wird man d ?.e Obstgattungenniemals verwechseln , und vielen Verdruß ver»hindern . — Denn wenn man auch vergißt,wie es bey mebrern Verrichtungen und einerMenge Stämmchen geschehen muß , was aufdieß oder jenes gepfropft oder okulirt wur»de ; so dark man nur , um es zu erfahren,die Nummer im Katalog der Baumschule nach,schlagen.

e) Zuweilen bekommt die Pflamen - oderBaumschule große Lücken , wenn aus jenerin diese , oder aus dieser viele Bäumchen undSträucher in den Obstgarten versetzt worden;in solchem Falle bleiben oft nur wenige sie»den , so daß Ke den Platz nicht verdienen.Man hebe Ke aus , sobald Ke die Blätter ver»lieren , und versetze sie nach der Ordnung aufein besonderes Beet , wo Ke so lange bleiben,bis ihnen der gehörige Ort angewiesen wer¬den kann . Der leere Raum kann anders ge¬nutzt werden.
d) Junge Bäumchen und Sträucher , diean einem Ott zu gedrängt wachsen , hebe manaus , und versetze sie , wo sie mehr Raumhaben ; doch nur dann , wie gesagt , wenn dieBlätter wegfallen . Den stehengebliebenen pflü¬cke man den isaamen weg , wenn es GewächseKnd , die jung Saamen tragen.
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e) Solche Sträucher , die bas Messer ver»

langen , bexutze man , und ziehe die übrigen
durch Scknuren und Pfähle in die rechte Ge¬
stalt . Dar nämliche Schicksal trifft auch die
Fruchrbäumchen . t ^ tfS Wenn Bäumchen und Sträucher be»
gossen und aufgetoüert werden ; so geschehe der
Guß nach dem Luficckern , damit sich die Er¬
de wieder senke.

g) Man vermehrt den türkischen Hollun»
der durch Ausläufer , stecht einjäbrige Johan»
nis «( W einbrer ) Stachrlbeer - und Berberis oder
Saurachbeerruthen zur Vermehrung in die Er»
de . Letztere lassen sich durch häufige neben-
wachsende , junge Sprbßlinge am beßten ver»
mehren , und taugen eben so gut , wie die
Johannisbeere an die Geländer , weil Ke so
wie jene , die Schcere vertragen.

So lassen sich auch Quitten um diese
Zeit stecken , allein es müssen die Reiser dort,
wo sie abgeschnitten oder abgebrochen worben,
ein wenig geklopfet werden , damit sie Fasern
gewinnen . Der feuchte jchwarze Boden ist für
die Quittenreiser zum Fortkommen der anstän»
digste.

h) Einige fangen schon gegen Ende des
Monats an , Bäume zu versetzen , und halten
den Lamkertstag für ein Geheimniß ; allein
sie irren , denn oft ist an diesem Tag der Saft

noch in den Bäumen , und haben noch keine
Blätter verloren , und ist in diesem Zustande
das Versetzen anzurathen ? Mit Wildlingen
aus dem Walde , rhue mans wies ndthig ist,
nämlich , wenn man schon izt diese Bäumchen
erhält , und sie nicht vertrocknen lassen will
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®tft dem Verpflanzen verdeckter Bäume warte
man bis in dm künftigen Monat.

i ) Wer es für nöthig erachtet , feine
Bäumchen in,der Saat - oder Baumschule zu
düngen , der überschütte die Wurzeln derselben
mit wohl verfaultem Mist , GasseNkoth , oder
Schlamm , und arbeite denselben mit einer
Hacke etwas unter.

k) Gepfropfte Bäumchen binde man auf ,reinige Ke , und binde Ke wieder zu > wenn
die Wunde noch nickt ganz verwachsen ift.

l) Man kann die verlängerten Zweige
der SpalierbLume anheften.

Verrichtungen im Fruchtgakten.

§.
In einem reichen Obstgarten ist nunmehr

volle Arbeit . Alles reift , alles will emge»sammelt werden . Hieher gehören besonders die
schönen Herbstbirnen , eine zahlreiche Menge
von Aepfeln , ein schwere Last von Pflau»
men und Zwetschken , schöne Aepfel - und
Birnquitten , spätere Psirstng , und — über»
Haupt Sommer « Herbst « und Winterobst , alles
wird eingeerntet . —

a) Die retfett Aepfel und Birnen , die
zum Verkauf , zum Trocknen zum Obstwein,
oder Obsteßig verbraucht werden , werden bey
gutem Wetter rein abgeschürrett , solche aber,
die man zum Wintergebrauch oder . gar für
den Frühling aufzuheden gedenkt , müssen nur
gebrochen , nicht aber abgeschüttelt werden,
weil Ke durch das Fallen auf die Erde Stdsse
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und Flecken bekommen , und daher bald zu
faulen anfangen . Das Abbrechen geschieht bey
warmen Sonnenschein , wenn die Früchte ganz
abgetrocknet sind.

b) Die reifen Zwetschken werden abge.
nowmen und getrocknet . Viele haben die Ge¬
wohnheit , sich grüne Zwetschk/N für den Win»

; ter aufzubehalten welche sodann ein Konfekt
j abgeben . Will man dieses tbun , so breche
' man Zwetschken bey Hellem Wetter , wenn sie

ganz trocken sind mit den Stängeln ab , hefte
ste an Fäden , und hänge sie in einen luftigen
trockenen Ort , wo sie so lange bleiben , bis
heftige Fröste kommen . Dann werden ste in
eine froftfxeye Kammer gebracht-

So wie die Zwetschken , die zum Winter«
oder Frühlingsg -ebrauch au geknüpft werden,
ihre Stängel haben müssen ; so müssen auch
die Aepfel davon nicht entblößt seyn ; denck
welchen der Stängel fehlt , die fangen gemei»
Niglich an dem Ort zu faulen an . — Ehe
die Aepfel und Birnen in das Winterbehält,
niß kommen , werden ste Reihe bey Reioe be.
hutsam in einer luftigen Kammer auf Bret»
1er oder Stroh gelegt , bis sie ausschwihen
und abtrocknen . — Was schlechtes Obst ist,
wird zum Brandwein , oder besser für das
Vieh verurtheilt.

e) Aepfel und Birnen , die zur Winter«
crhaltung nicht taugen , werden getrocknet oder
gestossen , und der aus denselben gepreßte Most
wird sogleich in Fässer gefüllt , und die Gäh»
rung abgewartet.

d) Was in den Zwischenreihen im Ohß-
garten , besonders wenn er noch von jungen
Baumen besetzt ist , angebauet worden , wird

R
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allmählrg ausgenommen , als Kartoreln , Herbst»
rüken , Kohlrüben u . s. w . , die noch Gehen¬
den Gewächse aber werden aehöria gewartet.
Blattläuse , Wespen und Vdzel sollen abge¬
halten werden.

O So lang noch Saft in den Reisernund Bäumen ist , wird okulirt , und mit der
Aufhdrung des Saftes wird die Okulation
vollendet . Saamen von Obst wird gesammlet,und dieselben bezeichnet § . 141 . e) . und ein
wachsames Auge über die Hüter gehalten.

f) Alle Wunden eines Baumes verschmie»
re man sorgfältig , damit der Stamm nicht
dürrhdlzig werde , welches gemeiniglich den
Brand nach ffch zieht . Begofien werden izt die
Bäume nur Ln allzulang anhaltender dürrer
Witterung in der Woche einmal.

g) Die Augen , die voriges Monat oku-
lirt wurden , und nun hinlänglich zu erkennen
sind , ob sie treiben werden , werden vom Bast
aufgemacht , und wieder ganz locker gebunden;
solche aber die nicht angeschlagen sind , welches
aus ihrer schwärzlichen und dürren Farbe zu
erkennen ist , werden herausgenommen , die
Wunde mit Baumwachs verstrichen , und
wieder verbunden , damit sie desto geschwin¬
der heile.

h) Die Zubereitung zur künftigen Der»
Pflanzung aus der Baumswule in den Obst»
garten wird fortgesetzt : nämlich die Gruben
werden aufgeworfen , und mit kurzem Mist
bestreut , oder mit Mistwasser begossen.
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t 54 .

Wenn ein Baum zu sehr mit Mooß ver*
wachsen ist , weiches ihm einen großen Lheil
Ler ndthigen Nahrung entzieht , und oft att
her Unfruchtbarkctt oder gar an dem Unter»
aange des Baums Schuld ist : so wird der.
selbe zuerst mit einem gebogenen Eisen der lo»
ckern Rinde entlediget , und glatt gemacht ,
sodann aber mit einem in Kalkwasser getauch»
ten Lappen tüchtig gerieben und gewaschen,
bis der Mooß gänzlich ausgerottet ist ; denn
Kattwaffer zerstdhrt ihn an der Rinde der
Bäume ebenso , wie gestreuter Kalk oder Mär»
gel ihn in dem Küchen » oder Grasgarten aus.
rottet . Nach dem Waschen mit Kalkwasser,
spühle man die dem Baume schädliche alka¬
lische Schärfe mit reinem Wasser weg.

b
'
) Man steckt Reiser der Johannisbeere,

Stachelbeere und Berberisbeere.
c) Met dem Versetzen der edlen Stamme

übereile man sich in diesem Monat nickt , es
ist besser solche Arbeit für den künftigen zu
verspahren , im Nothfall aber kann . es durchs
Einschlämmen , immer und ohne Furcht ge»
schehen.

d) Wo zwischen den Reihen , Gartenge»
wächse oder Feldfruchte gestanden , und bereits
tingeernret find , da dünge man das Feld,
und Pfluge oder grabe es gehörig um . DaS
Düngen geschieht gewöhnlich iedes dritte Jahr,
oder auch jährlich , wenn solche Gewächse da»
hin gepflanzt werden , die es erfordern.

e) Wenn im trockenen Sandlande Mist
oder verschiedene dergleichen Sachen auf die
Wurzeln der Bäume gelegt worden , das Aus-

R 2
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trocknen im Sommer zu verbüken ; so räume
man es in der letzten Hälfte des Monats
weg.

. f) Wer seine Bäume , besonders solche,
die in einem Grasboden liehen , düngen will;
der grabe , nachdem das Obst ganz abgenom»
men worden , die Wurzeln der Bäume etwas
auf , lege Gaffenkoth , Teichschlamm oder kur»
zen MM darauf , aber nicht unmittelbar an
den Stamm und auf die Wurzeln , und be»
decke alles mit der ausgeworfenen Erde.

g) Alle Wasserreiser , Diebschösse und un»
nütze Zweige werden izt mit dem größten Vor»
theil weggenommen , weil die Wunde geschwin»
der heilt als im Frühling . Bey solcher Ge¬
legenheit können auch die Wurzelsprösslinge be¬
hutsam ausgegraben , und die jungen Sränim»
chen in die Baumschule verpflanzt werden.

§ . 155.

Im Weingarten werden die Trauben reif,
und man hat Gelegenheit manche prächtige
Traube in angenehmer Gesellschaft zu verspei¬
sen . Allein aus diesem Grunde find auch die
Hüter in den Weingebürgen desto nothwen»
diger , um Diebe und Raubvögel zu verscheu¬
chen.

b) Einige pflegen in diesem Monat den
Weingarten aber nicht tief hacken lassen,
welches die Weinbeerhacke genennt wird . Sol¬
ches Auflvckern kann das Reifen und die Voll»
kommenheit der Trauben sehr befördern . Wein»
stöcke in Spalieren müssen öfters aufgelockert,
und öfters begossen werden , wenn sie in kal¬
ten Gegenden zur Reife kommen sollen. So
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i werden auch Trauben weggenommen , wo Ke
zu dicht an einander hangen. § . 142 . h) .

c) Bey dem Durchsehen im Weingarten
kann man auch unfruchtbare oder schlechte
Stdcke bezeichnen , um Ke nach der Weinlese
ausnehmen , und andere gute an ihre Stelle
fetzen zu können . Die Zeichnung kann mit
zerlassenem Del und Pech geschehen.

d) Man kann jezt zeitige Trauben abbre«.
chen , wenn man welche lang aufbehalten will,
und wenn es die Zeit zuläßt , Hecken , Gebü¬
sche und Zäune in rechte Ordnung zu brin¬
gen.

e)Unnütze Reben werden weggebrochen,
und solche Stdcke besonders gezeichnet , davon
man zur künftigen Veredlung schlechter Stö*
cke , Pfropfreiser nehmen will.

Verrichtungen im Gewachcchause.

§. iZ6.
Das Gewächshaus , wo zarte ausländk»

sche Pflanzen den größten Tbeil des Jahrs
über ibre Wohnung haben , kommt wieder zum
Vorschein , um seine weichlichen Bewohner
aufzunehmen , weil sich sehr raube Nächte,
öfters Reife , und in manchen Jahrgängen
sogar harte tröste einstellen , die in einer
Nacht eine Menge solcher Gewächse zu Grunde
richten würden . Man wird daher in den vo¬
rigen Monaten besorgt gewesen sevn , alles in
den Veßten Stand einzurichten , und herbey zu
schaffen was nbthig ist. Das Zimmer soll von
allem Unrath gereiniget , als Spinnenweben,
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faulenden Gewächsen , und was dergleichen
mehr ist ; der Boden mit frischem trockenem ;
Sand überschüttet , damit die schädliche Feuch » | j
tigkeit abgebalten werde ; die alte Erde weg» !
geschaffet,

^
und mit guter neuer Erde ver » !

wechselt , die Fenster ganz ausgebessert , die !
Laden oder die herabzulassenden Rohr - oder !
Strohbecken , die bey warmen Sonnenschein
aufgerollt , und bey starkem Froste niederge»
zogen werden ; sollen in gutem Zustande , und
die Oefen so verschmieret seyn , daß sie nicht
rauchen , oder einen schädlichen Dunst verur¬
sachen . Das Holz wird herbey geführt , die
Stellagen werden aufgecichtet , wo die Töpfe
hinter den Fenstern stehen ; das Wasserfaß
hereingebracht und mit Wasser versehen , und
alles überhaupt herbeygeschasft , was zu den
Bedürfnissen des Gewächshauses gehöret . .

a) Sobald solche Zubereitungen getroffen
worden , bringt man die ausländischen feinen
Topfgewächse als Jasmin , indische Feigen,
Aloe , Lorbeerkirschen , und die ganze Dran»
gerie herein.

b) Das Hereinnehmen geschieht bey tro«
ckener Witterung , wenn dre Sonne alle Feuch-
ttgkett von den Gewachsen weggedünstet bat.

Die Erde in den Töpfen und Kübeln
wird aufgelockert und mit neuer Erde ver¬
mischt.

c) Alle Unreinigkeit , Insekten , welke
Blätter und dürre Äeste werden weggethan,
und die Pflanzen im Gewächshause auf dm
Fußboden gestellt , wo sie so lange bleiben,
bis fte an Ort und Stelle kommen.

d) Ehe dre saftigen fremden Gewächse in
das Gewächshaus gebracht und verwahret wer-
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den , müssen die Töpfe , worinn ste stehen,
auf die Seite gelegt seyn , damit die Luft und
Sonne die überflüßiae Feuchtigkeit auszrehe
und vertrockne , die widrigen Falls leicht Faul»
niß an den Stöcken verursachen könnte.

e) So lange warme Witterung mit Son»
nenschein fortdauert , wird alles Thür und
Fenster im Gewächshause offen gelassen , doch
fty man behutsam , wenn sehr zärtliche Pflan»
zen erzogen werden , die auch einen geringen
Grad von Kälte nickt vertragen können . Man
öffnet gemeiniglich die Fenster nach dem Son¬
nenaufgang , und schließt ste bey ihrem Un¬
tergang ? wieder zu . Bey der Orangerie und
übrkgen gewöhnlichen Blumengattungen ist diese
strenge Vorsicht nicht so sehr nothwendig.

s) Man errichtet Lobbeete , um Saamm
darein zu säen , oder fremder Gewächse Pflan»
zen zu versetzen.

Besondere Verrichtungen.

§ . i57»

Dm eingemachten Früchten wirb oft nach»
gesehen , die getrockneten aufgehoben , und die
noch trocknenden wohl gewartet . Trockene Ge»

würzkräuter stnd zu bezeichnen und für den
Wintergebrauch in eine luftige Kammer zu
bringen.

b) Die leztkich eingelegten Gurken rolle
man herum , und bringe die lruhgelegten im
Keller an ihre gehörige , bleibende Stelle . Man
sebe dm eingesalzenm und trocknenden Phaseo»
len nach , oh ste nicht schimmeln oder faulen.
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c) Wenn man den Saamen bey gelegener

Zeit ausmacht , reinigt , bezeichnet und auf»
hebt ; sehe man auch nach , ob der vom vori¬
gen Jahre nicht verderbe , oder zerfressen wer»
de . Den Saamen von jedem Jahre hatte man
besonders und mische nicht alles , nämlich äl»
rem und frischen unter einander , welches so¬
dann verdrüßliche Folgen nach sich zieht . Ein
kluger Gärtner oder Gartenfreund wird auch
nicht den guten und vollkommenen Saamen
mit dem schlechten vermischen , sondern beyde
besonders aufheben . Der Veßte Saamen istder , von der ersten Ernte , oder der zuerstreif wird . Wer Sommergewächse abschneidet,
wenn fast aller Saame reif ist , und alles
unter einander ausklopfet , wird sich nie den
beßten Saamen versprechen khnncn ; oder,wenn er so spät erntet , wird er schon seinen
guten Saamen im Garten gelassen haben.

d) Die ausgenommenen und abgetrockne»ten Kartofeln ( Erdäpfel ) bringe man in Der»
Währung . Man beputze die ausgenommenen
Wurzeln , lasse sie abtrocknen , und trage fie in
den Keller . Das Kraut wird als ein gutes
Futter dem Vieh gegeben.

e) Die ausgenommenen Zichorien reinigetman von den Blättern , wüschet sie klar,
schneidet sie in Würfel , trocknet sie in der
Luft oder im Backofen , und , wenn sie voll¬
kommen trocken ist , hängt man ft

'
e in Säck»

chen zum Gebrauch auf.
f) Zwetschken und anderes Obst fährt man

fort zu trockne « als Dirn , Aepfel , Pferstng
u . a . , und Quitten und Zwetschken einzu»
machen.
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g) Allerley Nüsse , wenn Ke eingemacht
worden , lege man in den Keller in Sand , oder
in feuchtes Moos , wenn sie frisch bleiben
sollen . Hieher gehören auch Kastanien.

h) Man fahre fort aus den Pflaumen
Brandwein zu brennen , und sammle Schwämme
verschiedener eßbarer Gattungen , sowohl zum
Trocknen als zum Einsalzen . Zum Einsalzen
werden dieRdthlinge genommen . Die getrock¬
neten Schwämme hebe man auf.

i) Hollunder » und Attichbeere sind ein»
rusammeln , und Mbhrensaft zu verfertigen.

k) Was vom Obst schon getrocknet ist,
wird auf den Boden geschüttet , oder in Kä*
sten oder Säcken zum Verkauf aukbehalten.

l) Sommerobst , das nicht verkauft wer¬
den kann , wird zum Most geflossen , gepreßt,
und in die Fässer gefüllt . Aus den Zwetschken
wird Pflaumenmus verfertiget . Auch werden
Hahnbutten ( Rosenäpfel , Kippen ) gesammelt,
und ein angenehmes Mus daraus gemacht.

m) Spargelsaamen sondert man von den
Beerchen , macht die Gurken aus , ehe ein
verderblicher Frost kommt , fährt mit der Zu»

! bereitung der abgenommenen Tokacksblätter
! fort , reiniget den eingebrachten Hopfen , durch

das Abpflücken von den Ranken , und bringt
die Hopfen nach Hause unter ein Dach , wo
sie für Schnee und Regen gesichert sind.

n) Wenn man eine ziemliche Menge Hol¬
lunder - oder Attichbeere gesammlet , im Vor»
rath hat ; so säume man nicht , den Saft dar¬
aus zu pressen , den gepreßten Saft mit Zu»
cker etwas zu versüssen und endlich dick nnzu«
kochen. So zubereitet , wird er in Gläsern wohl
verbunden , zum Gebrauch aufbewahret.
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o) Man lasse ffch , weil die Weinlese nicht
zu weit entfernet ist , allerley Ge Lthschaften,die bey dieser Arbeit nothwendig ssnd , in Bor»
rarh verfertigen , oder das Verdorbene aus»
bessern , damit man künftig alles vorrätbig
habe , und an der Arbeit bey günstiger Wit-
ttvuug nicht gehindert werde.
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